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îltue legt Itr lafferoerforp#!.
S3on ®r, (S. D. iRaffer.

.gunädjft War für öie meiffett Stäbte bte frage
mahgebenb, tute matt mögltchfi billig ba» nötige ©rinf»
waffer berfdjaffen fönne. ©er Befdjaffenïjeit be» ©Bnfferg
würbe wenig Beachtung gefchenft, itnb erft bte im
mittleren ©ritte! be§ bergartgenen Qaïjrl)itribertë auf»
tretenben Gspibemien fdjufen l)ter ©Sanbel, bte ©Irbctten
Bofteurg unb $!odj§ hotten gegeigt, tucldfje Bebeutung
auef) bie Söefe^affenEjeit beê ©rinfroaffer§ Ijabe unb welche
©îolle ba§ ©Baffer als $ranfl)eit§übertrager fpielen fönne.
Robert ®och mar eS, ber bie forberung aufftetlte, baff
in einem cm® ©Baffer nicht nieljr rote *100 éetmc ent»
galten fein bürften, eine forberung, bie bamatö eine
mächtige Erregung in ©edjniferfreifeu [jerborrief, beute
aber allgemein erfüllt ift. @8 foil bier .nicht näher auf
bie llnterfd)tebe beg Quell» unb @rttnbmaffer» unb alle
bie tedjnifeben ©Rafroahmen, bie gur Gsrgieluug eiuc§
etnroaubfreten ©rinfwaffer» nötig finb, eingegangen
werben, bewerft fei nur, bah ber ©aie meift faum eine
©lljnung babon bot, roiebiel miffeufdiaftttäjc unb tedf»
itifdje Sirbett für bie ©rridjtung unb Ueberroadjung ber
berfebiebenen filteranlagen, bie ba» Söoffer burdjläuft,
notroenbig ftttb, welch forgfältiger djemtfeher unb baf»
teriologifc|er Kontrolle ba» ©Baffer unterworfen wirb,
etge e§ getrunfen werben Darf unb wiebiel Sorgen bie

Unterhaltung beg 9tof)rnei3e3 bernrfaebt.
©Rtt beut fteten ©8ad)8tum ber Stäbte tritt neben

bie Sorge um bie Befchaffenlfeit be» ©Bafferg auch bie

um bie nötige ©Renge. §ier fpteleit bie ©Inlagen bon
©alfperren, bie fperftellung fanftlidjen @runbmaffer§
unb fchliehlidf bie neueftett Berfudje gut Sterilifation
beg ©BafferS buret) bie ©nmirfung bon ögon ober bttref)
ultrabiolette Siditftraljlen eine grofje ©tolle.

©ie Dgonifierung — Ogon ift befanntltd) Sancrftoff,
beffen ©Roleful im @egettfa| gu bem be» gewöhnlichen
Sauerftoffg, ba3 nur au» gwei ©Homert bcftefjt, bereit
brei enthält — bat fidj im ©rofjbetriebe bewährt; bodj
bürfte fie wegen ber Soften nicht ftet» gut ©luweubung
gelangen fönneu; tu Reiten ber ©pibemiegefabr wirb
fie fid) aber fidjer bewähren, ebeufo Die (Sinmirfuug
bon uttrabiolettem Sicht, bie gang befonberg für ben

§augf)alt geeignet erfcEjeint unb wofjl balb alle ßlein»
filter berbrängen wirb, wie im folgenben gegeigt wer»
ben foil.

SUlgemein befannt ift, baff bie bafterientötenbe Straft
be» Sonnenlichtes auf beffen Schalt au uttrabioletten
Strahlen gurüdguführen ift. Um biefe Strahlen praf»
tifcfj berwenben gu fönneu, haben bie §erren ißrofeffor
©ourmont unb ©togie» eine Quecffitbcrbampflampe au»
Qnatg gur Slnwenbung gebracht unb bamit eine böllige
Sterilifation beg ©rinfwaffer» errcidjt. Sei ben biet»

fatten Berfudjert ber Sterilifierung hot fid) ergeben,
ba| ttio' Horeg ©Baffer fterilifiert werben fann. flüffig»
fetten bagegen, bte reief) an ßolloiben ftttb, wie Sein,

Bier, ©Roft unb gletfdjbrühe, abforbteren fetjr fd>nell
bte uttrabioletten Strahlen. 53eim ©Baffer bagegen ift
bie Sterilifation abfolut. Safterien, ©bphuêbagitten unb
felbft gäfalftoffe, bie bem ©Baffer gugefûïjrt würben itnb
bie man bann an ber Qitecffilberbampflampe borbet»
führte, waren boöftänbig feimfrei; nicht eine eingige
SJtifrobeufolonie fonnte gefunben werben. ®om chemi»

fdjen Stanbpnnfte ift ba§ ©Baffer bttref) ultrabiolette
Strahlen nur wenig beräubert, ©ie organifthen ©3e=

ftanbteile: Slmmontaf, ©titrite, ©titrate unb anbere ge»

löfte Stoffe ftttben fief) in ben meiffett gätlen boHftänbig
unberänbert in benfelbeit ©S erhältniffen. ©lud) ber @e=

fdjmacf unb Oeruch be§ 2Baffer§ werben in feiner ©Beife

beeinträchtigt. ift noch bte gragc nach ber ©efuttb»
heitgfdjäblidjfeit beë mit uttrabioletten Strahlen behau»
betten ©Baffer» erhoben warben, inbe» hoben monate»
lauge ©terfuche an §unben itnb Kaninchen feine Seein»
trädjttgung be» 21Hgemeinbefinben3 gegeigt

©ie praftifdhe Stttwettbung ber neuen ©rftnbung ift
fowoht für ©BofttungS» al3 auch für Stäbteberforgung
möglid). @attg befonber» bürften Khhmrqen, ©tpotfjefer,
Bierbrauereien unb ©Rolfereien bon ber Sterilifierung
bttrdj ultrabiolette Strahlen Borteit hoben; barüber
hinan» aber muh We grufse ©Iiigemeinheit an ber ©lug»

nu^ung ber neuen ©rftnbung ben lebhofteften Stnteil
nehmen; ba» ift bte Uebergeugung ber ©rfinber.

©a nun nicht gtt berfennen ift, bah We ©3efcf)offttng
einwanbfreien ©Baffer» immer fdpoieriger wirb unb and)
foftfpieltger, fo wirb man in Pjufunft gur filtration
bon Dberflächenwaffer gurüdgretfen ober ©Rittet unb
©Bege ftttben müffen, um flufjtoaffer fo umgugeftalten,
bah e» in jeber Begiehung bem natürlichen Orunbwaffer
gletdjfontmt. ©te ©BaffermerfSbireftion ber Stabt franf»
furt a. 9R. befdjäftigt ficE) feit bret Safjren mit Ber»

2*feitak t-Motor
g für

Genzinj Rohöl, Gas etc.

Einfach 465

sparsam
Isestbewähpf

betfiebssiclser
jederzeit betriebsbereit, schnell
und leicht in (gang zu setzen.
Ohne Ventile im Verbrennungs-
räum, liest geeignet für den
Betrieb landwirtschaftl. und ge-
werblicher Maschinen. Man ver-
säume nicht, Prospekte zu ver-
langen.

F>ite Hurt! Akf.-Ges»)
i^wa«HegMaiaaaaa^^ i i iiii iiiihiiiii iiiiiiiiiiiii»i^iiii«ir>hi«Mu

Nr. 4? MîOK. fchwtiK. („Mîtftsb!Kèî°°)

àMNckà VB«d w MD
SUM? Ä VBsKHS vormals Ks°VmzZßs â Sîà
lietsi'ii iv nui prim?» (Qualität uliâ ?ii billiKstsii Xoilknrisv^prsissii

âGW^NRWGZSSS°ZZ^îîSRz eintâ und eombiniert, AîGk^BSîSkRîz
Kspks^psppsniz UiîsNsvn»«»« M»» lîisspsppâSvk«»», im-
grÜZnikrt und wîiss VS^WSWEà^KWZS^z I2ZîKnH°êS^WVWPG
zgUSNAMSK^z VAIîS^ÂêKààsvsWî^^ZîSzsVB zzZUMSRZH k'ZZzàîS^^
àM-dTMssKWà HSmîZZâk ?EMPff°KTZêZKîK°

LMWE VssAWC àlâ lZZH.
îLls^iiìwms l âspkAsî NG?-gsiis- 37â6 ?kNl,L?g0tl

ecs^senü.

N« WeZe der MffermchWW.
Von Dr. E. O. Nasser.

Zunächst war für die meisten Städte die Frage
maßgebend, wie man möglichst billig das nötige Trink-
Wasser verschaffen könne. Der Beschaffenheit des Wassers
wurde wenig Beachtung geschenkt, und erst die im
mittleren Drittel des vergangenen Jahrhunderts aus-
tretenden Epidemien schufen hier Wandel, die Arbeiten
Pasteurs und Kochs hatten gezeigt, welche Bedeutung
auch die Beschaffenheit des Trinkwassers habe und welche
Rolle das Wasser als Krankheitsübertrager spielen könne.
Robert Koch war es, der die Forderung aufstellte, daß
in einem em^ Wasser nicht mehr wie 100 Keime ent-
halten sein dürften, eine Forderung, die damals eine
mächtige Erregung in Technikerkreisen hervorrief, heute
aber allgemein erfüllt ist. Es soll hier.nicht näher auf
die Unterschiede des Quell- und Grundwassers und alle
die technischen Maßnahmen, die zur Erzielung eines
einwandfreien Trinkwassers nötig sind, eingegangen
werden, bemerkt sei nur, daß der Laie meist kaum eine
Ahnung davon hat, wieviel wissenschaftliche und tech-
nische Arbeit für die Errichtung und Ueberwachung der
verschiedenen Filteranlageu, die das Wasser durchläuft,
notwendig sind, welch sorgfältiger chemischer und bak-
teriologischer Kontrolle das Wasser unterworfen wird,
ehe es getrunken werden varf und wieviel Sorgen die

Unterhaltung des Rohrnetzes verursacht.
Mit dem steten Wachstum der Städte tritt neben

die Sorge um die Beschaffenheit des Wassers auch die

um die nötige Menge. Hier spielen die Anlagen von
Talsperren, die Herstellung künstlichen Grundwassers
und schließlich die neuesten Versuche zur Sterilisation
des Wassers durch die Einwirkung von Ozon oder durch
ultraviolette Lichtstrahlen eine große Rolle.

Die Ozonisierung — Ozon ist bekanntlich Sauerstoff,
dessen Molekül im Gegensatz zu dem des gewöhnlichen
Sauerstoffs, das nur ans zwei Atomen besteht, deren
drei enthält — hat sich im Großbetriebe bewährt; doch

dürfte sie wegen der Kosten nicht stets zur Anwendung
gelangen können; in Zeiten der Epidcmiegefahr wird
sie sich aber sicher bewähren, ebenso die Einwirkung
von ultraviolettem Licht, die ganz besonders für den

Haushalt geeignet erscheint und wohl bald alle Klein-
filter verdrängen wird, wie im folgenden gezeigt wer-
den soll.

Allgemein bekannt ist, daß die bakterientötcnde Kraft
des Sonnenlichtes auf dessen Gehalt an ultravioletten
Strahlen zurückzuführen ist. Um diese Strahlen prak-
tisch verwenden zu können, haben die Herren Professor
Courmont und Nogies eine Quecksilberdampflampe aus
Quarz zur Anwendung gebracht und damit eine völlige
Sterilisation des Trinkwassers erreicht. Bei den viel-
fachen Versuchen der Sterilisierung hat sich ergeben,
daß nur klares Wasser sterilisiert werden kann. Flüssig-
keiten dagegen, die reich an Kolloiden sind, wie Wein,

Bier, Most und Fleischbrühe, absorbieren sehr schnell
die ultravioletten Strahlen. Beim Wasser dagegen ist
die Sterilisation absolut. Bakterien, Typhusbazillen und
selbst Fäkalstvffe, die dem Wasser zugeführt wurden und
die mau dann an der Quecksilberdampflampe vorbei-
führte, waren vollständig keimfrei; nicht eine einzige
Mikrobenkolonie konnte gefunden werden. Vom chemi-
scheu Standpunkte ist das Wasser durch ultraviolette
Strahleil nur wenig verändert. Die organischen Be-
standteile; Ammoniak, Nitrite, Nitrate und andere ge-
löste Stoffe finden sich in den meisten Fällen vollständig
unverändert in denselben Verhältnissen. Auch der Ge-
schmack und Geruch des Wassers werden in keiner Weise
beeinträchtigt. Es ist noch die Frage nach der Gesund-
heitsschädlichkeit des mit ultravioletten Strahlen behan-
decken Wassers erhoben worden, indes haben monate-
lange Versuche an Hunden und Kaninchen keine Beein-
trüchtigung des Allgemeinbefindens gezeigt

Die praktische Anwendung der neuen Erfindung ist

sowohl für Wohnungs- als auch für Städteversorgung
möglich. Ganz besonders dürften Chirurgen, Apotheker,
Bierbrauereien und Molkereien von der Sterilisierung
durch ultraviolette Strahlen Vorteil haben; darüber
hinaus aber muß die große Allgemeinheit an der Aus-
Nutzung der neuen Erfindung den lebhaftesten Anteil
nehmen; das ist die Ueberzeugung der Erfinder.

Da nun nicht zu verkennen ist, daß die Beschaffung
einwandfreien Wassers immer schwieriger wird und auch

kostspieliger, so wird man in Zukunft zur Filtration
von Oberflächenwasser zurückgreisen oder Mittel und
Wege finden müssen, um Flußwasser so umzugestalten,
daß es in jeder Beziehung dem natürlichen Grundwasser
gleichkommt. Die Wasserwerksdirektion der Stadt Frank-
flirt a. M. beschäftigt sich seit drei Jahren mit Ver-
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fliegen, fünftltdje» ©runbtoaffer gu ergeugeu itnb ber

©rtnfroafferberforgnng nußbar gu machen. @§ ßanbelt
fid) t)ter um ein in feiner Slrt biSßer etngtgeS Serfaßren,
bag fich bem Sorgatig ber Ratur bei ber ©runbroaffer»
bilbung anfcßließt, nämlid) itnt bie fpftematifcfie gnfil»
tration bon glitßioaffer in ©runbroaffergebieten mit
tieftiegenbem ©runötoafferfptegel, uub ba§ angefießtg
be<S ßter gegeitigten gtängenben ©rfolgeg and) bie Se»
aeßtung anberer ©taötberroaltungen Oerbtent, in beren
©ebieten bie Sorausfeßung für eine foldje Slnlage, gluß»
ober ©eeroaffer, gegeben ift. ©er in granffurt a. 9Ji.

außeroröentlicß fiarfe SSaffcrberbraucß ftetlte bie ©tabt»
Perroaltung bor bie Rotroenbtgfeit, ftänbig ein Singen»
merE auf bie ©rfcßließung neuer Cuellen gu ßaben.
©ureß ben ftatEen ®unfum mürben bor allem bie brei
SBafferioerEe im ©tabtroalbe betroffen, unb e§ lag bie

Sefürcßtung naße, baß ber ©runbroafferfpiegel gu tief
abgefenft rourbe unb infolgebeffen bie nötige SBaffer»
menge nidjt tneßr geroonnen roerben fonnte. Um biefetn
Uebelftanbe borgubeugen, faßte Saurat ©cßelßaafe (grau!»
furt a. SSJÎ.) bie ©cßaffung einer Slnlage inê Sluge, meiere
bie ©rgeugung Eünftlicßen ©rnubroafferê gnm 3^
ßatte. ©er gur ©rprobung biefer gbee nötige ©auer»
berfud) mnrbe im ©ingitgêgebiet ber granEfur'ter ©tabt»
malb=@runbmaffermer!e nad) SereitfteHung ber Wittel
burd) bie oberen ftäbtifdjen Seßörben bor brei Sohren
begonnen itnb ift jeßt alg bitrdjgefüßrt gu betrachten.
Sin ba§ mit Waimoaffer gefpetfie granEfurter ©tabt»
roßrneß mürben lange Seitungen angefdjloffen, bie

meßrere km meit nad) bem Ritmproerf gorftßaug im
©tabtroalb fü!)rteu. ©äglid) mürben runb 500 m •'

Watmoaffer nad) bem Serfud)§plaße, einer Eünftlid)en
gilteranlage, geleitet, bie auê bem feßr berunreinigten
SBaffer ©cßioebeftoffe entfernt, bamit biefe bie natürlichen
©aubfd)id)teu meßt berftopfen. gn biefe gelangt ba§
Wainioaffer bureß Sermittlung einer 3 m tief unter
ber Sobenfläcße angelegten ßoriguntalen 50 m langen
©ratnageleitung. ©er natürliche ©ruubmaffcrfianb be»

finbet fieb erft 13 m unterßalb ber Serfiderunggleitung.
Um gum natürlichen ©runbmaffer gu gelangen, brandit
ba§ SBaffer 14 ©age. SBäßrenb biefer geit mirft bie

©runbluft gerfeßeub auf bie Serunreinigungen beg

Waiutuaffcrâ ein, unb bie Serebetunggroirfuug roäbrenb
biefer bßeriobe ift gang itberrafeßenb. ©ann fliegt bag
SBaffer, gunaeßft für fid), erft allmäßlid) fich mit bem
©runbmaffer mifchenb, ber Sruuncnanlage gu. Um ben
500 m langen SBeg gitrüdgulegen, braucht ba§ SBaffer
brei gaßre. ©dum bierauö läßt fich fcijließen, baß bie

Ummanblung, refpcEtioe Steinigung be§ Wainroaffcry
eine ooüfoutmene fein muff. ,ßat baS SBaffer 20 m
SBeg gurüdgetegt, fo ift e§ feimfrei, bei 75 m finbet
ber Stemperaturausgleid) bereits ftatt, unb bei l<iO m
Perlicrt e« bie bem Wainroaffer eigentümliche garbling.

©ie Serfudje babett fomit gegeigt, baß burd) bie
natürliche ©urdßfeißung baô bem ©tbinnern gugefübrte
öerfeßmußte glußinaffer bem natürlichen ©runbmaffer
inbegug auf Reinßeit unb ©cbalt böllig gleidjfommt.

gnfolgebeffen trägt fid) nunmeßt bie Sermaltung
mit ber Slbfidjt, ba§ Ser faßten in größerem Umfange
gur Slnmenbung gu bringen, gebenfallg ßaben mir e§

ßier mit einem bebeutenben gortfd)ritt auf beut ©ebiete
ber SBafferüerforgung git tun, ber auch m fittangieller
fpinfießt bon großer ©ragroeite ift; beim bie gur Slug»

fiibrung biefeg Serfabreng erforberlichen Slnlagen merben
erßeblicß billiger gu ftef)en fommen al§ bie ©rrtcßtmtg
neuer ©runbroaffermerfe, bie guroeilen Witlionen ber»

fdjlingt. (,Çerr Saurat ©cßelßaafe, granffurt a. W.,
referierte and) auf ber 52. gaßregOerfammluug beg
Seutfcheu Sereing ber @ag= itnb SBafferfammänner gu
Sregben.) »§otg' unb Saitfachgtg."

lligMäss» iüiiwMta.
Qnfereffstile SSafferfiauten in gmüdf* gm ©ebiete

ber Sabnbofbrüde berrfdit gur geit eine feßr rege bau»

lidbe $ätig!eit, ift öod) bereits bie in ber bon ber ©e»
meinbe am 17. ®egember 1911 befdEiloffenen ©rftellung
ber SBalcbebrüde unb oon ©traßen • unb fftläßen im
©tampfenbacb Ouartier oorgefeßene Serbreiterung ber
beiben Simmatufer oon ber Sabnbofbrüde an abroärtS
in Singriff genommen morben. Stuf bem redjten gluß»
ufer ift oom untern dRüßlefteg an ber SBafferlauf um
brei Sogenlängen ber Salmbofbrüde burch fräftige ©perr»
roänbe, beten gunbierung unb ©rrichlung fid) roegen
ber einbringenben iffiafferflut fefjr müt)fam unb geitrau»
benb geftaltete, gegen bie glußmitte bin gurüdgebrangt,
fo baß nun bie glußioble in ber Sreite bei alten SReu»

müblefanalS troden liegt. Unb ftatt be§ muntern ©pielS
ber über SBeßr unb ©hleufe ftürgenben SBellen belebt

nun bie Slrbeit einiger feunbert fleißiger Çanbe ba§ gluß»
belt. Serfhrounben finb bie alten, bölgernen @taumel)re,
bafür fäumt ein SBalb oon ©erüftftangen baS glußbelt,
gilt e§ boeb/ bie oon Sabnbofbrüde unb Simmatquai ge»

btlbete feßarfe ©de oorläußg burd) eine Slbrunbung gu
milbern unb ben erften Steil beg Steumüßlequaig oon
ber Sat)nßofbrüde big gur ©itimünbung ber SBal^e»
brüde gu erftelien. SBotil ift aud) eine Serbreiterung
beg Simmatquaig big gnm obern SXiütilefteg, al§ birefte
gortfeßung beg neuen SJtüßlequaig, in 9lusfid)t genommen,
bod) ßängt biefeg fßrojeft mit Der Regulierung ber Sirn»

mal gufammen unb fann erft gur 33ermitflid)ung gelangen,
roenn bie mit ben Sunbeg» unb ßantonibehörben ange»
Enüpften Serßanblungen beenbigt finb. ®ie neue, ftarf
oorgefeßobene Ufermauer fc£)tießt beim |>otel „ßentral"
an ben groeiten redjtêfeitigen Pfeiler ber Saßnßofbrüde
an, unb ßinter biefer Uferroanb mirb ber alte Wüßte»
Eanal big auf bie oorgefeßene ©traßenßöße aufgefüllt.
3)ie Slrbeiten müffen rafch geförbert roerben, um ben

ißrer Sollenbung entgegengeßenben großen Reubauten
auf bem ©tampfenbaeßareai eine birefte Serbinbung mit
Saßnßofbrüde unb Simmatquai gu geben. Unb fo brößnen
benn im troden liegenben Simmatbeit bie RammHöße
unb puften bie ®ampfpumpmafd)inen. SBagen um SBagen
feßafft SluffüOmaterial ßeran, unb im feueßten ©runbe
roüßlt ein ßeer oon ©cßaufeln unb Riefeln, ©ie neue

Cluaiftraße erßält eine Sreite oon 18 m, roooon 8 m
auf bie beiben ©rottoirg unb 10 m auf bie gaßrbaßn
entfallen. Sluf bem titden Simmatufer ift bie Serbrei»
terung beg Saßnßofquaig ebenfalls in Singriff genommen,
©ort gdt eg in erjter Stnie ben gorberungen ber Straßen»
bahn gerecßl gu roerben, ba naeß Sollenbung ber SBalcße®

brüde ausgebeßnte ©eleifeanlagen mit gnfeltrottoirg ge»

plant finb, um eoentuell bie orofefiierte SOorbfiraßenlinie,
fotote bie Sinie Oetli!on=©eebad) über bie neue Simmat»
brüde in ben Sabnßofplaß eingufüßren. ®ie Serbreite»

rung beg Saßnßofquaig erfolgt in ber SBeife, baß bie

Ufermauer in bie Simmat ßinauggefeßoben roirb. ©iefe
Serfdßiebung beginnt an ber ©de Saßnßofbrüde=Saßn»
ßofquai. glußabroärtg oergrößert fieß bie Sreite beg bem

glußgebiet abgenommenen ©treifeng, big fte oberßalb ber

SBalcßebrüde 5,7 m erreießt. ®ag mit einer Reiße oon
Säumen gu bepflattgenbe ©rottoir längg ber Simmat foil
eine Sreite oon 7 m erßalten. Unterßalb ber SBafcße»

brüde fcß ließt bie neue Ufermauer an bag jeßige Ufer
beg Simmatfpitgeg an. ©obann ift biefer ©age ebenfalls
mit ben Sorarbeiten für bie Rfeilerfurcbation ber 55 m

langen SBalcßebrüde feibft begonnen roorben. ©g bebarf

für ben aug brei ©ifenbeton'bog-en befteßenben Srüden»
bau großer, foliber ©erüftroerfe. ®ie tntereffanten gluß'
unb Sauarbeiten roerben jeben ©ag oon einer fiattlicßen
gufbßauermenge aufmerffam oerfolgt. („R. 3- 3'")
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suchen, künstliches Grundwasser zu erzeugen und der

Trinkwasserversorgung nutzbar zu machen. Es handelt
sich hier um ein in seiner Art bisher einziges Verfahren,
das sich dem Vorgang der Natur bei der Grundwasser-
bildung anschließt, nämlich um die systematische Jnfil-
tration von Flußwasser in Grnndwassergebieten mit
tiefliegendem Grundwasserspiegel, und das angesichts
des hier gezeitigten glänzenden Erfolges auch die Be-
achtung anderer Stadtverwaltungen verdient, in deren
Gebieten die Voraussetzung für eine solche Anlage, Fluß-
oder Seewasser, gegeben ist. Der in Frankfurt a. M.
außerordentlich starke Wasserverbrauch stellte die Stadt-
Verwaltung vor die Notwendigkeit, ständig ein Augen-
merk auf die Erschließung neuer Quellen zu haben.
Durch den starken Konsum wurden vor allem die drei
Wasserwerke im Stadtwalde betroffen, und es lag die

Befürchtung nahe, daß der Grundwasserspiegel zu tief
abgesenkt wurde und infolgedessen die nötige Wasser-
menge nicht mehr gewonnen werden konnte. Um diesem
Uebelstande vorzubeugen, faßte Baurat Schelhaase (Frank-
furt a. M.) die Schaffung einer Anlage ins Auge, welche
die Erzeugung künstlichen Grundwassers zum Zwecke
hatte. Der zur Erprobung dieser Idee nötige Dalier-
versuch wurde im Einzugsgebiet der Frankfurter Stadt-
wald-Grundwasserwerke nach Bereitstellung der Mittel
durch die oberen städtischen Behörden vor drei Jahren
begonnen und ist jetzt als durchgeführt zu betrachten.
An das mit Mainwasser gespeiste Frankfurter Stadt-
rohrnetz wurden lange Leitungen angeschlossen, die

mehrere Ion weit nach dem Pumpwerk Forsthaus im
Stadtwald führten. Täglich wurden rund 500
Mainmasser nach dem Versuchsplatze, einer künstlichen
Filteranlage, geleitet, die aus dem sehr verunreinigten
Wasser Schwebestoffe entfernt, damit diese die natürlichen
Sandschichten nicht verstopfen. In diese gelangt das
Mainwasser durch Vermittlung einer 3 in tief unter
der Bvdenfläche angelegten horizontalen 50 m langen
Drainageleitung. Der natürliche Grundwasserstau!) be-
findet sich erst 13 m unterhalb der Versickerungsleitnng.
Um zum natürlichen Grundwasser zu gelangen, braucht
das Wasser 14 Tage. Während dieser Zeit wirkt die

Grundluft zersetzend auf die Verunreinigungen des

Mainwassers ein, und die Veredelungswirkung während
dieser Periode ist ganz überraschend. Dann fließt das
Wasser, zunächst für sich, erst allmählich sich mit dem
Grundwasser mischend, der Brunnenanlage zu. Um den
500 m langen Weg zurückzulegen, braucht das Wasser
drei Jahre. Schon hieraus läßt sich schließen, daß die

Umwandlung, respektive Reinigung des Mainwassers
eine vollkommene sein muß. Hat das Wasser 20 m
Weg zurückgelegt, so ist es keimfrei, bei 75 m findet
der Temperaturausgleich bereits statt, und bei UU m
Verliert es die dem Mainwasser eigentümliche Färbung.

Die Versuche haben somit gezeigt, daß durch die
natürliche Durchseihung das dem Erdinnern zngeführte
verschmutzte Flußwasser dem natürlichen Grundwasser
inbczng auf Reinheit und Gehalt völlig gleichkommt.

Infolgedessen trägt sich nunmehr die Verwaltung
mit der Absicht, das Verfahren in größerem Umfange
zur Anwendung zu bringen. Jedenfalls haben wir es
hier mit einem bedeutenden Fortschritt auf dem Gebiete
der Wasserversorgung zu tun, der auch in finanzieller
Hinsicht von großer Tragweite ist; denn die zur Aus-
führung dieses Verfahrens erforderlichen Anlagen werden
erheblich billiger zu stehen kommen als die Errichtung
neuer Grnndwasferwerke, die zuweilen Millionen ver-
schlingt. (Herr Baurat Schelhaase, Frankfurt a. M.,
referierte auch auf der 52. Jahresversammlung des
Deutschen Vereins der Gas- und Wasserfammänner zu
Dresden.) »Holz- und Baufachztg."

Mg««« Bs«««.
Interessante Waffeàuien in Zürich. Im Gebiete

der Bahnhosbrücke herrscht zur Zeit eine sehr rege bau-
liche Tätigkeit, ist doch bereits die in der von der Ge-
meinde am 17. Dezember 1911 beschlossenen Erstellung
der Walchebrücke und von Straßen und Plätzen im
Stampfenbach-Quartier vorgesehene Verbreiterung der
beiden Limmatufer von der Bahnhofbrücke an abwärts
in Angriff genommen worden. Auf dem rechten Fluß-
user ist vom untern Mühlesteg an der Wasserlauf um
drei Bogenlängen der Bahnhofbrücke durch kräftige Sperr-
wände, deren Fundierung und Errichtung sich wegen
der eindringenden Wasserflut sehr mühsam und zeitrau-
bend gestaltete, gegen die Flußmitte hin zurückgedrängt,
so daß nun die Flußsohle in der Breite des alten Neu-
mühlekanals trocken liegt. Und statt des muntern Spiels
der über Wehr und Schleuse stürzenden Wellen belebt

nun die Arbeit einiger Hundert fleißiger Hände das Fluß-
bett. Verschwunden sind die alten, hölzernen Stauwehre,
dafür säumt ein Wald von Gerüststangen das Flußbett,
gilt es doch, die von Bahnhosbrücke und Limmatquai ge-
bildete scharfe Ecke vorläufig durch eine Abrundung zu
mildern und den ersten Teil des Neumühlequais von
der Bahnhofbrücke bis zur Einmündung der Walche-
brücke zu erstellen. Wohl ist auch eine Verbreiterung
des Limmatquais bis zum obern Mühlesteg, als direkte

Fortsetzung des neuen Mühlequais, in Aussicht genommen,
doch hängt dieses Projekt mit der Regulierung der Lim-
mat zusammen und kann erst zur Verwirklichung gelangen,
wenn die mit den Bundes- und Kantonsbehörden ange-
knüpften Verhandlungen beendigt sind. Die neue, stark
vorgeschobene Ufermauer schließt beim Hotel „Zentral"
an den zweiten rechtsseitigen Pfeiler der Bahnhofbrücke
an, und hinter dieser Uferwand wird der alte Mühle-
kanal bis auf die vorgesehene Straßenhöhe aufgefüllt.
Die Arbeiten müssen rasch gefördert werden, um den

ihrer Vollendung entgegengehenden großen Neubauten
auf dem Stampfenbachareal eine direkte Verbindung mit
Bahnhofbrücke und Limmatquai zu geben. Und so dröhnen
denn im trocken liegenden Limmatbett die Rammklötze
und pusten die Dampfpumpmaschinen. Wagen um Wagen
schafft Auffüllmaterial heran, und im feuchten Grunde
wühlt ein Heer von Schaufeln und Pickeln. Die neue

Quaistraße erhält eine Breite von 18 m, wovon 8 m
auf die beiden Trottoirs und 10 m auf die Fahrbahn
entfallen. Auf dem linken Limmatufer ist die Verbrei-
terung des Bahnhofquais ebenfalls in Angriff genommen.
Dort gilt es in erster Linie den Forderungen der Straßen-
balm gerecht zu werden, da nach Vollendung der Walche-
brücke ausgedehnte Geleiseanlagen mit Inseltrottoirs ge-

plant sind, um eventuell die projektierte Nordstraßenlinie,
sowie die Linie Oerlikon-Seebach über die neue Limmat-
brücke in den Bahnhofplatz einzuführen. Die Verbreite-

rung des Bahnhofquais erfolgt in der Weise, daß die

Ufermauer in die Limmat hinausgeschoben wird. Diese

Verschiebung beginnt an der Ecke Bahnhofbrücke-Bahn-
Hofquai. Flußabwärts vergrößert sich die Breite des dem

Flußgebiet abgenommenen Streifens, bis sie oberhalb der

Walchebrücke 5,7 in erreicht. Das mit einer Reihe von
Bäumen zu bepflanzende Trottoir längs der Limmat soll

eine Breite von 7 m erhalten. Unterhalb der Walche-
brücke schließt die neue Ufermaner an das jetzige Ufer
des Limmatspitzes an. Sodann ist dieser Tage ebenfalls
mit den Vorarbeiten für die Pfeilerfundation der 55 m

langen Walchebrücke selbst begonnen worden. Es bedarf

für den aus drei Eisenbetonbogen bestehenden Brücken-
bau großer, solider Gerüstwerke. Die interessanten Fluß-
und Bauarbeiten werden jeden Tag von einer stattlichen
Zuschauermenge aufmerksam verfolgt. („N. Z. Z>")
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